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Bekanntmachung.
Zur Ausbildung von Hufſchmieden beſteht in

Merſeburg, Erfurt und Halberſtadt je eine Lehr
ſchmiede für Hufbeſchlag, an welcher all
jährlich mehrere Lehrkurſe ſtattfiaden. Nähere Aus
kunft über den Beginn und die Dauer der Kurſe,
über die Bedingungen zur Aufnahme und über die
Lehrkoſten c. ertheilen

1. für die Lehrſchmiede in Merſeburg das Ver
einsSecretariat des Sächſiſch-Thüringiſchen
Reiter- und Pferdezucht Vereins daſelbſt,
Oberaltenburg Nr. 8;

2, für die Lehrſchmiede in Erfurt der De-
r rwents a Sbierarzt Wallmann daſelbſt
un

3. für die Lehrſchmiede in Halberſtadt der
Overroßarzt a. D. Naumann daſelbſt.

An der Lehrſchmiede in Erfurt finden gleichzeitig
Kurſe zur Erlernung des Klauenbeſchlags ſtatt.

Ferner iſt nach einer Mittheilung des Haupt-
direktorium des landwirthſchaftlichen Provinzial
Vereins für die Mark Brandenburg uad die Rieder-
lauſitz der Beginn des nächſten Kurſus zur Aus-
bildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede
zu Charlottenburg auf Montag den 1. März
1867 feſtgeſetzt wordeu,

Anmeldungen ſind an den Direktor des Jnſtituts
Oberroßarzt a. D. Brand zu Charlottenburg,
Spreeſtraße 42, zu richten.

Merſeburg den 27. November 1896.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

4260 J. V.: (gez.) Pogge.
Die Maul und Klauenſeuche in Klein-
Corbetha iſt erloſchen

Dehlitz a. S., den 8. Dezember 1896.

4279] Der Amtsvorſteher.
Merſeburg, den 9. Dezember 1896.

Politiſche Nachrichten ans
dem Jn- uns Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
iſt von einer Reiſe nach Springe und Bücke-
burg Dienſtgg Abend im Neuen Palais bei
Potsdam wieder eingetroffen. Ueber die Abfahrt
aus Bückeburg wird noch berichtet: Der Fürſt und
die Fürſtin von Schaumburg-Lippe, ſowie Prinz
und Prinzeſſin Adolph gaben Sr. Majeſtät das
Geleite zum Bahnhof. Der Kaiſer wurde von der
trotz des Regens zahlreich angeſammelten Menſchen
menge lebhaft begrüßt.

Zu der Meldung engliſcher Blätter, das
deutſche Kaiſerpaar werde Oſtern 1898 zur
Einweihung der deutſch- evangeliſchen
Erlöſerkirche nach Jeruſalem reiſen, wird
aus Berlin geſchrieben: Als 1893 die Grund-
ſteinlegung erfolgte, hatte der Kaiſer allerdings ge
außert, es würde ihm Vergnügen machen, dabei zu
ſein, auch hat man wohl einige Zeit lang daran
gedacht, den Prinzen Heinrich mit der Vertretung
zu betrauen; ſchließlich wurde ſie dem Präſidenten
Dr. Barkhauſen übertragen. Ueber die Ein
weihung der Kirche ſind ſchon deshalb noch gar

ſein wird.
Gegenüber den Anzveiflu nzen, welche die

„Köln. Volksztg.“ dem Hofbericht der Karlsruher
Ztg.,“ der ſeit Wochen eine ſortſchreitende Beſſe
rung in dem Befinden des Großherzogs
Friedrich konſtatirte, entgegenſetzt, wird von beſt-
unterrichteter Seite mitgetheilt, daß die Angaben des
Hofberichts vollkommen richtig ſind. Der
Großherzog ſelbſt hält beſonders darauf, daß die
veröffentlichten Berichte vollkommen der Wahrheit
entſprechen,

Die Vermuthung, als beſtände zwiſchen dem
Reichsſchatzſekretär Grafen Poſadowsky und
dem Fin anzminiſter Miquel bezüglich der finanz-
politiſchen Geſetzentwürfe irgend ein Gegen-
ſatz, wird offiziös in Abrede geſtellt.

Ueber den neuen Gouverneur in Oſtafrika
Oberſt Liebert ſpricht ſich auch die „Köln.
Ztg.“ mit außerordentlicher Anerkennung
aus die Ernennung deſſelben findet überall in
unſeren kolonialpolitiſchen Kreiſen durchweg leb-
hafte Zuſtimmung. Allſeitig wird zugegeben,
daß unter den Ciilbeamten der Kolonfalabtheilung
und der Schutzgebiet z. Z. Niemand vorhanden
iſt, der vorzugsweiſe berufen oder gewillt wäre,
dieſe wichtige und verantwortliche Gouverneurſtelle
einzunehmen. Für Frhrn. v. Richthofen war es
beſonders mißlich, gleich in der erſten Zeit ſeiner
neuen Thätigkeit vor die Nothwendigkeit der Aus-
wahl geſtellt zu ſein, da es alsbald feſtſtand, daß
Major v. Wißmann infolge ſeines Geſundheits-
zuſtandes zunächſt nicht wieder auf ſeinen Poſten
zurückkehren dürfte. Zunächſt beabſichtigte Frhr.
v. Richthofen einen hervorragenden hohen See-
offizier vorzuſchlagen, den er für die Verwaltungs-
thitigkeit ſür beſonders geeignet hielt. Da aber
deſſen Geſundheitszuſtand zu Bedenken Anlaß gab,
ſo wurde alsbald Oberſt Liebert vorgeſchlagen und
dieſem Vorſchlage ſtimmten ſofort der Kaiſer und
der Reichskanzler zu. So lange der Gouverneur
als Major im großen Generalſtabe und als Lehrer
an der Kriegsakademie in Berlin weilte, betheiligte
er ſich hervorragend an allen kolonialpolitiſchen
Beſtrebungen, ſtudirte glücklich die Entwickelung und
die Ausſichten unſerer Schutzgebiete und war jeder
zeit zu Rath und That bereit. Das führte dazu,
daß ihn Graf Caprivi vor einigen Jahren mit einer
Recognoscirungsreiſe nach Oſtafrika betraute. Jetzt
iſt er berufen die oberſte Leitung dieſes Schutzze
bietes zu übernehmen, das vor ihm der Reihe nach
Herr v. Wißmann, Frhr. v. Soden, Frhr. v. Scheel
und wiederum Major v. Wißmann regiert haben

Oberſt Liebert, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“
wird ſich von vornherein darüber klar ſein, daß
nach dem Willen der verantwortlichen Staatsleiter
und des neuen Kolonialdirektors es nicht ſeine Auf-
gabe ſein wird, im Schutzgebiete große militäriſche
Erfolge zu erzielen, daß man vielmehr umgekehrt
geneigt iſt, ihm ſo. che militäriſche Erfolge, falls ſi
wirklich einmal nothwendig werden ſollten, nicht
gerade als beſonderes Lob ſeiner Gouverneurthätig-
keit anzurechgen. Die eigentliche Aufgabe des neuen
Gouverneurs beſteht faſt ausſchließlich in der
wirthſchaftlichen Aufſchließung des Lan-
des, in der nachdrücklichen Förderungkeine Verhandlungen gepflogen worden, weil man aller Friedens aufgaben und in der regen

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnferate entgegen. Beilagen nach Uebereinkuuft

Förderungaller wirthſchaftlichen Unter-
nehmungen im Schutzgebiete ſelbſt.

Die Beſtrebungen, neben den Dienſtalterszu
lagen auch den Mindeſtbetrag des Grundge
haltes der Lehrer zu erhöhen, ſind nach
den Ergebniſſen der Kommiſſionsſitzung als ge
ſcheitert anzuſehen. Von freikonſervativer Seite
war nichts verabſäumt worden, um eine für die
Lehrer günſtigere Ordnung der Sache herbeizuführen.
Auch der Verſuch, das Grund gehalt der Leh-
rerinnen zu erhöhen, mißlang, obwohl ſo
wohl von Seiten der Regierung als von Seiten der
Konſervativen anerkannt wurde, daß bei den
Lehrerinnen auch nicht annähernd ſo der Schwer-
punkt der Regelung des Dienſteinkommens auf dem
Gebiete der Alterszulage liege, wi: bei den Lehrern,
weil bei Jhaen die Gründung einer Familie etc.
nicht in Frage komme, umgekehrt aber eine aus-
kömmliche Bemeſſung des Grundgehalts von Be
deutung iſt.

Der Entwurf einer Grundbuchordnung
iſt dem Bundesrath durch den Reichskanzler zuge-
gangen.

Die Aenderungen des Waarenver-
zeichniſſes und des Verzeichniſſes der Maſſen-
güter treten am 1. Januar in Kraft.

Ueber die Handwerkervorlage will die
„Nat. Ztg.“ erfahren haben, daß in der Ausſchlag
gebenden Bundesrathsausſchußſitzung Preußen
mit Sachſen für die Zwangsorganiſation
des Handwerkes eingetreten ſeien, während ſich
Württemberg mit den kleineren Staaten
dagegen erklärt hatten; Bayern nahm eine
mittlere Stellung ein. Gegen den zum Beſchluß
erhobenen württembergiſchen Antrag hat jedoch auch
Bayern geſtimmt. Es iſt auch noch nicht ausge-
macht, daß die Zwangsorganiſation völlig aufgegeben
iſt, wenn das Plenum des Bundesraths die Ange
legenheit beräth. Jm Plenum beſitzen nämlich,
während in den Ausſchüſſen jeder darin vertretene
Staat eine Stimme hat, Preußen mit Woaldeck,
Bayern und Sachſen zuſammen 28 von den 58
Stimmen; es iſt klar, daß dieſe Minderheit ſehr
leicht in eine Mehrheit umgewandelt werden kann.

Bezüglich der Militär ſtrafprozeßreform
ſoll das Beſtreben Bayerns dahin gehen, der in
Verſailles am 23. November 1870 ſtipulirten Sonder-
ſtellung des bayeriſchen Heeres im Frieden in der
Formulirung des deutſchen Militärſtraſprozeſſes
einen Ausdruck ſichern zu lafſen mit dem einheit-
lichen Militärſtrafprozeß überhaupt aber und auch
mit der Skaffung eines oberſten Militärgerichts-
hofes in Berlin iſt man in den Kreiſen der bay
riſchen Regierung im Prinzip einverſtanden.

Jtalien. Das günſtige Finanzexpoſeé des
Finanzminiſters wird von der geſammten Preſſe mit
rückhaltsloſer Anerkennung beſprochen. Ebenſo iſt die
Ankündigung von Geſetzentwürfen betr. ökonomiſche
und finanzielle Reformen mit allſeitiger Ge
nugthuung aufgenommen worden. Auch der
Vatikan hat ſeinen „Panamaſkandal“ oder
Panamino, wie die Jtaliener ſagen. San Giovanni
di Prato in Rom iſt eine un vollendete Kirche. Der
Papſt hat, damit ſie nicht zu Vergleichen mit den
römiſchen Baukrachen auffordere, ſelbſt ſchon große
Summen für dieſelbe aufgewendet aber die
Kirche wird und wird nicht fertig. Nun ſoll die

Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittg erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Arbeit ganz ausgeſetzt und eine gerichtliche Unter
ſuchung ſeitens des Vatikans angeſtellt werden, da
große Unregelmäßigkeiten ans Licht ge
kommen ſind. Der Verdacht der Unredlichkeit
richtet ſich beſonders gegen den Abt Brujidan,
welcher die Aufſicht über den Bau führte.

Frankreich. Der Vorſteher des Pariſer
Militärgefängniſſes iſt plötzlich von ſeiner
Stellung enthoben worden. Der Grund der
Maßregel iſt, daß der Major entſchloſſen die
Unſchuld von Dreyfus behauptete, der während
der ganzen Dauer ſeiner Straſſache ſein Gefangener
war. Der Miniſterrath hat über die Ver-
mehrung der Marine bereits endgiltige Ent
ſchlüſſe gefaßt. Es verlautet, daß 200 Millionen
Franes bewilligt wurden.

Spanien. Der ſpaniſche Expeditionsſührer auf
Cuba, General Weyler, gehört bekanntlich zu
denjenigen Offizieren, welche die Vorſicht ſür den
beſten Theil der Tepferkeit halten. Er war auf
ſeine perſönliche Sicherheit ſtets ängſtlich bedacht und
wagte ſich nur ausnahmsweiſe aus ſeiner befeſtigten
Stellung hervor. Jetzt iſt er nun doch perſönlich
in ein Handgemenge mit den Jnſurgenten gerathen,
indem er genöthigt wurde, ſich gegen einen Ueber-
fall zu vertheidigen. Jn dem ſich entſpinnenden
heftigen Gefechte wurde General Weyler ver-
wundet. Ob die Spanier ihre Stellung zu halten
vermochten, iſt noch nicht bekannt. Es wird ſpäter
nicht an Dementis fehlen, die von Madrid aus über
dieſen Vorfall in die Welt geſandt werden trotz
dem ſteht es feſt, daß der General, welcher den
Auſſtändiſchen offenbar nicht gewachſen iſt, trotz aller
Vorſicht in einem ihm aufgedrungenen Kampfe ver-
wundet wurde.

Griechenland Trotz der ſchlechten Finanz-
verhältniſſe und der drückenden Verpflichtungen
gegenüber ausländiſchen Staatsgläubigern will man
in Griechenland mit einer Reform der Armee
beginnen. Der König hat nämlich an den Miniſter
präſidenten Trioupis eine Botſchaft gerichtet, in der
es heißt, die im vorigen Jahre abgehaltenen
Manöver hätten die Nothwendigkeit ergeben, die
Manöver durch ſtärkere Einheiten abhalten zu laſſen.
Der König wünſche, daß das Heer ſeiner Aufgabe
würdig werde, und halte es deshalb für erforderlich,
daß ein permanentes Lager errichtet werde,
in welchem das Heer ſich ganz der militäriſchen
Ausbildung widmen könne. Um eine Streitmacht
von etwa 12000 Mann zu bilden, ſei es nöthig,
Reſerve einzuberufen; auch für berittene
Truppeu müſſe geſorgt werden. Die griechiſche
Armee, welche ihren Hauptzweck aus dem Auge ver
loren habe, fühle das Bedürfniß, ſich wieder einer
ihrer würdigen Aufgabe und einer Ausbildung zu-
zuwenden, welche eine ſchnelle, den Staatsmitteln
entſprechende Heeresformirung geſtatten. Dieſe
Botſchaft des Königs hat großes Aufſchen hervor
gerufen.

Türkei. Jn Konſtantinopel gehen die
Dinge ihren alten Schlendrian; es iſt viel von
Reformen die Rede. Da man aber weiß, daß dieſe
Reformen nur auf dem Papiere ſtehen und
daß die Beamtenſchaft weder Netgung noch Einfluß
genug beſitzt, um alle die verheißungéèvollen Zuſagen
des Sultans durchzuführen, ſo verfangen die kaiſer-
lichen Jradés abſolut nicht. Jn der Reſidenz Abdat
Hamids iſt es gleichwohl zu blutigen Exzeſſen in
den jüngſten Tagen nicht gekommen, wenngleich die
Zahl der täglichen Verhaftungen eine unver-
mindert hohe iſt dafür geht aber kein Tag hin,
ohne daß in irgend einer der zahlreichen Provinzen
des Osmanenreichs Mord und Willkür begangen
würde. Ueber ihre Reformen richtete die Pforte
übrigens Rundſchreiben an die europäiſchen Mächte.

Amerika. Zwiſchen italieniſchen und
amerkaniſchen Arbeitern kam es in
Trenton, Staat New-York, zu einer großen
Schlägerefſ; 2000 Mann nahmen daran theil. Beide

Parteien arbeiteten an dem neuen Waſſerreſervoir der
Stadt, Der Grund des Kampfes war, daß die Italiener

ſich um jeden Preis anboten dagegen rebellirten
die Amerikaner. Jn dem Kampfe wurden viele
Piſtolenſchüſſe abgefeuert. Eine ganze An
zahl von den Aufrührern wurde ſchwer verwundet.
Schli ßlich brachte die Polizei die Kämpfenden aus
einander. Wahrſcheinlich wird es aber zu neuen
Reibereien kommen. Die amerike niſchen Zeitungen

ſind in der letzten Zeit voll von Berichten über
ſolche Auftritte geweſen. Sie werden vielleicht dazu
dienen, vaß die Einwanderung weiter be
ſchränkt wird,

Parlamentariſche Nachrichten.
Die poluiſche Reichstagsfraktion beabſichtigt den

Antrag zu ſtellen, daß beim Reichs gericht ein beſounderes
Amt zur Entſcheidung in adminiſtrativen Auzelegenheiten,
Reich samt für das BVerwaltungsgerichtsver-
fahren, eingerichtet wird.

Für die Präſidentenwahl im preußiſchen Herren
h auſe find von der konſervativen Fraktion Prinz Reuß VII.,
von der ueuen Fraktion Fürſt Pleß und Herzog von
Ratibor präſentirt worden.

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für
das Schuldentilgungsgeſetz hat am Montag die
88 1 und 2 des Geſetzentwurfs (obligatoriſche Schuldentilgung
von jährlich mindeſtens Proz. der Staatskopitalſchuld und
Einſetzung der erforderlichen Beträge in den Etat) gegen die
Stimmen vom Centrum, Polen und Freiſinn angenommen,
nachdem Dr. Sattler (nil.) ſeinen Antrag, Proz. zu
tilgen, für dieſe Leſung zurückg zogen hatte. Die Berathungen
der Kommiſſion werden Freitag fortgeſetzt.

Prozeß Leckert-Lützow.
Der Andrang zu der Sitzung am Montag war

koloſſal. Unter den Zuhörern befand ſich auch der
japaniſche Geſandte. Der Vorſitzende theilte
mit, daß die Verhandlung am Sonnabend lediglich
deshalb ausgefallen ſei, weil einige Mitglieder der
Strafkammer anderweitig dienſtlich beſchäftigt waren.
Oberſtlieutenant Gaede giebt die Erkiärung ab,
daß die mit Kukutſch unterzeichnete Quittung im
Kriegsminiſterium von vornherein nicht für echt
gehalten worden ſei und daß, als Kufkutſch im
Kriegsminiſterium vernommen wurde, ein Verdacht
gegen ihn nicht beſtand. Oberſtaaisanwalt Dreſcher
theilte mit, daß er den Chefredocteur des „Berl.
Tagebl.“, Dr. Levyſohn, als Zeugen geladen habe,
weil Levyſohn im Oktober in einem Artikel be-
hauptet hatte, Leckert ſei im Auswärtigen Amte
empfangen worden. Der Oberſtaatsanwalt möchte
nun wiſſen, ob Levyſohn dieſe Mittheilung etwa
von Tauſch erhalten habe. Ferner kommt der Ober-
ſtaatsanwalt auf Artikel der „Staatsbürger-Ztg.“ zu
ſprechen, die in der letzten Zeit erſchienen und in
denen das Auswärtige Amt abermals verdächtigt
wurde. Jm Anſchluß hieran ſragt der Oberſtaats-
anwalt den mitangellagten Redakteur der „Staats-
bürger-Zte.“, Berger, ob dieſer ſich mit den jüngſten
Auslaſſungen des Blattes identifizirt. Der Ver
theidiger Bergers bemerkt, daß die Art, wie
ſeinerzeit der Miniſter v. Koeller verdächtigt worden
ſei, die Mittheilung über die Reform des Militär
Strafgeſetzes in den „Münch. N. N.“ veranlaßt zu
haben, trotz der bereits abgegebenen ausführlichen
Erklärungen des Frhrn, v. Marſchall immer noch
der Aufklärung bedürfe. Frhr. v. Marſchall
antwortet darauf, daß der Kriegsminiſter v. Bronſart
zu ihm, Marſchall, gekommen ſei und den Verdacht
auf Herrn v. Koeller geworfen habe. Er, Marſchall,
habe keinen Verdacht gegen Herrn v. Koeller
gehegt. Nachdem ermittelt worden war, von wem
die Mittheilung in den „Münchener Neueſt. Nachr.“
verfaßt worden, habe eine befriedigende Ausſprache
zwiſchen dem Herrn v. Bronſart und v, Koeller
ſtattgefunden. Der Vertheidiger des Angeklagten
Berger beantragt, die Herren v. Bronſart und
v. Koeller als Zeugen zu laden. Das Gericht behält
ſich die Entſcheidung über dieſen Antrag vor. Bot-
ſchafter in Wien, Graf Philipp zu Eulenburg
bekundet hierauf, daß er den Kriminalkommiſſar
v. Tauſch in Abbazia kennen gelernt, woſelbſt dieſer
in dienſtlicher Funktion war. Es war dies im
Frühjahr 1894. Seitdem habe er den Kommiſſar
wenig wieder geſehen. Einmal noch bei der An
weſenheit des Kaiſers in Stettin und dann noch ein
mal bei einer anderen Gelcgenheit. Das letzte
Lebenszeichen des Herrn v. Tauſch war ein Brief,

den der Botſchafter im Oktober in Liebenberg erhielt,
Dieſer Brief enthält einen Zeitungsartikel, der ſich
mit der Fälſchung des Zarentvaſtes beſchäftigte.
Jn dem Briefe erklärte Tauſch, er hätte dem Grafen
Jntereſſantes zu melden und bat dieſerhalb um eine
Unterredung. Graf Eulenburg erwiderte darauf,
daß ſich wohl in Berlin eine Gelegenhe t finden
würde. Dieſe Begegnung iſt nun erfolgt. Eine

andere Korreſpondenz als dieſen Brief hat es nur
noch einmal gegeben, indem ſich Tauſch in einem
Briefe an den Botſchafter dafür bedankte, daß dieſer
die Verleihung eines Ordens an ihn befürwortet habe,

Der Botſchafter erklärt darauf, indem er betont, daß
jedes Wort unter ſeinem Eide ſtehe, es ſei eine
Verleumdung und bös willige Erfindung
wenn behauptet werde, er hätte Beziehungen
zu Herrn v. Tauſch unterhalten, namenyt-
lich ſolche, die mit den intriminirten Zeitungsar-
tikeln in Zuſammenhang ſtänden. Derartigen Machen-
ſchaften intriguanter Natur und derartigen Ver-
leumdungen ſtehe er gänzlich fern. Schließlich er
klärt Graf Eulenburg, daß er über die Angelegen-
heiten des Prozeſſes mit Herrn v. Marſchall ge
ſprochen habe, und zwar in der zwiſchen ihnen üb-
lichen vertraulichen Weiſe. Zeuge v. Tauſch giebt
zu, daß er ſich ohne Vorwiſſen ſeiner Behörde mit
dem Botſchafter in Verbindung geſetzt. Während
der alsdann folgenden Vernehmung des Cheſredak-
teurs Levyſohn muß der Zeuge abtreten. Levy-
ſohn bekundet, daß Tauſch unter einem Vorwande
bei ihm erſchienen ſei und ihm erzählt habe, daß
Leckert im Auswärtigen Amte empfangen worden
ſei, dabei habe ſich Tauſch in ſehr ſcharſen Aus-
führungen gegen die Regierung ergangen. Tauſch,
nochmals vernommen, ſtellt alles das in Abrede,
insbeſondere, daß er erklärt habe, Leckert werde im
Auswärtigen Amte vernommen. Es folgt ein ſcharfes
Kreuzverhöc, in deſſen Verlauf ſich der Ober-
ſtaatsanwalt plötzlich zu folgender Erklärung
erhob Angeſichis dieſer Ausſagen iſt der Moment
gekommen, den ich fürchtete, der Moment, ich welchem
ich gezwungen bin, den folgenſchweren Antrag zu
ſtellen, den Zeugen v. Tauſch wegen dringen-
den Verdachts des wiſſentlichen Mein-
eides zu verhaften. Der Präſident er-
klärt darauf, der Gerichtshof werde ſich zurückziehen,
um über dieſen Antrag zu berathen. Jn kurzer
Zeit erſcheint der Gerichtshof wieder und richtet an
den herbeigerufenen Zeugen v, Tauſch nochmals
die Frage, ob er bei ſeinen Ausſagen bleibe. Als
dieſer in bejahendem Siane antwortet verkündet der
Präſident: Das Gericht beſchließt, den Zeugen
v. Tauſch wegen dringenden Verdachts
des wiſſentlichen Meineides zu verhaften.
(Große Senſation). v. Tauſch iſt zur gerichtiichen
Haft abzuſühren. Es ſteht Jhnen (zu v. Tauſch)
gegen dieſen Beſchluß Beſchwerde beim königlichen
Amisgericht offen. v. Tauſch hebt noch einmal
die Hand hoch und betheuert Was ich geſagt habe,
iſt wahr. Darauf wird er abgeführt. Es wurden
darauf noch einige Zeugen, unter ihnen ein Mit-
arbeiter des „Berl. Tagebl.“ Staerk mit Namen,
vernommen. Staerk, ein Oeſterreicher, iſt einmal
von Tauſch über ſeine Perſonalien vernommen und
iſt dabei nach dem Verfaſſer des Flügeladjutanten-
Artikels in der „Koeln. Ztg.“ gefragt worden.
Staerk hat darauf Herrn v. Huhn als Verfaſſer
genannt. Ueber die Frage, wie er dazu gekommen
und über die ganze Perſönlichkeit des Herrn Staerk

findet eine längere Auseinanderſetzung ſtatt, aus der
hervorgeht, daß der p. Staerk in nahen Beziehungen
zu Tauſch ſtand.

Darauf verzichtet der Gerichtshof ſowohl wie die
Anklagebehörde und die Vertheidigung auf die Ver-
nehmung weiterer Zeugen. Die Beweisauf-
nahme wird deshalb geſchloſſen und es folgen
die Plaidoyers. Der Oberſtaatsanwalt
charakteriſirte in ſeinem Plaidoyer die beiden Ange
klagten Leckert und Lützow genau ſo, wie man ſie
aus dem Prozeß kennen gelernt hat und betonte des
Weiteren, daß der Behörde durch die Anſtellung
von Vertrauensmännern ein Makel nicht erwachſe.
Die Behörden ſind zu ihrem Bedauern gezwungen,
ſolche Vertrauensmännner zu halten, ba ſie im
Sicherheitsintereſſe ganz unentbehrlich ſind. Die
eminente politiſche Bedeutung des Prozeſſes liegt
nicht in der Bedeutung der Angeklagten, ſondern in
der der Beleidigten. Beleidigt ſind der Graf Eulen
burg, der Hofmarſchall des Kaiſers, ein hochge-
achteter Mann aus der nächſten Umgebung des
Monarchen, an den ſich bisher noch Niemand heran
gewagt. Beleidigt ſind der Staatsſekretär Frhr, von
Marſchall, der Prinz Alexander zu Hohenlohe und
der Wirkl. Geh. Legationsrath Dr. Hausmann in
Bezug auf ihre Amtsehre, Dem Hofmarſchall
Grafen Eulenburg iſt der Vorwurf einer Fälſchung,
eines Vertrauensbruches, eines Verraths gemacht
worden. Er ſoll die Jntentionen des Kaiſers eigen
mächtig durchkreuzt haben zum Schaden ſeines
Vaterlandes und engliſchen Einflüſſen gehorchend. Es
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„Werſeburger Kreis

Wintersanfang.
Plonderei von Bruno Schippang.

ſtark entlaubten Wipfel bes Berliner Thiergartens,
als bereits aus dem tiefen Schatten der Rouſſegu
inſel, dort, wo die rotzbraunen Kaſtanieun ihre
largen Arme über das ſtille Waſſer ſtrecken, ſich
ein duftiger, ſilbergrauer Dunſt loslöſte und lang-
ſam über die dunkle Waſſerfläche kroch. Jn den
Gipfeln flüſterte der Abendwind; die letzten Spazier-
gänger ſchlugen fröſtelnd den Weg zur Stadt eig.
Die letzten Blätter fielen in dichter Menge. Vang-
ſam glitten die einen von ihrem luftigen Wohnſitz
herunter in das kalte, feuchte Element, unruhig und
nur widerſtrebend flatterten andere herab auf den
ſandigen Weg und kreiſelten in wildem Fiebertanze
herum, ehe ſie in einem verſteckten Winkel des naſſen
Graſes ihre letzte Ruheſtätte fanden wieder andere
raſchelten durch die dürren Zweige des Unterholzes,
bis ſie, von Aſt zu Aſt geſtoßen, vom Moor feſtge-
halten wurden.

Durch das Brandenburger Thor leuchteten in der
Abegddämmerung die weißen und bunten
Lichter von den Linden her. Auch hier dasſelbe
Abſterben in der Natur, doch wer beachtet es? Jm
Wettlauf nach Arbeit wie nach Vergnügen kümmert
ſich kaum der Menſch um den Nevbenmenſchen, ge
ſchweige denn um die ihn umgebende Natur, die ihm
doch jährlich den Verlauf ſeines eigenen Lebens im
Bilde vor Augen führt.

„Haben Sie keine alten Kleider zu verkaufen
Uuangenehm aus unſerer Träumerei aufgerüttelt,

blicken wir auf. Ein unterſetzter, etwas dicker Mann,
richtet die klugen, dunklen Augen demüthig-lauernd
auf uns. Wir bedauern achſelzuckend.

Worin wurden wir doch gleich unterbrochen Ja
richtig: der Sommer iſt endgiltig zu Ende, es wird
bald Winter werden. Ah bah wir werden uns
eben einen neuen Anzug kaufen müſſen. Wir er-
tappen uns auf dieſem banalen Gedanken und ſind
üver unſere Ernüchterung ärgerlich. Doch halt!
Der Mann hat ja vollkommen recht. Er hat ven-
ſelben Jdeengang wie wir, nur in ſeiner nüchtern-
praltiſchen Weiſe verſolgt. Neue Sachen zum
Winter kaufen, alſo die alten verkaufen

das iſt der Lauf der Dinge.
So lange der Junggeſelle noch einer von der

Modethorheit des Peſſimismus nicht angtkränkelten
Lehensauffaſſung huldigt und hoch im Leben daſteht,
ſo lange ſpeichert ſich auf dem Grunde ſeines
Wäſcheſpinds ein Bündel der verſchieden zrtigſten
Handſchuhe, ein Regenbogen gebrauchter Schlipſe
und Kravatten auf, welche zu gut ſind, weggeworfen
zu werden und zu ſchlecht, um als erſte Garnitur
zu dienen. Hundertmal nimmt er ſich vor, ſie auf-
zutragen, damit ſie endlich fortlommen und nicht
überflüſſig Platz wegnehmen und ebenſo oft hindert
ihn ſeine angeborene Eigenheit an der Ausführung,
Jſt er erſt glücklicher Familienvater,
dann finden auch dieſe Kleidungsſtücke
ihre praktiſche Verwert hung; ſo eine Haus
frau kann alles gebrauchen mit den ehedem blüthen-
weißen Glaces, in denen ihr Einziger mit ihr auf
der Hochzeit tanzte, werden Thürklinken und Fenſter
riegel geputzt, und aus den buntgeblümten Kravatten,
von welchen ſich der Henri quartre ihres Emil ſo
plaſtiſch maleriſch abhob, bekommt die Puppe ihrer
Jüngſten einen Sonntagsſtaat. „Das iſt das Loos
des Schönen dieſer Erze!“ Da aber ein Jung-
geſelle in der Regel keine Waſſerleitungshähne putzt,
ſo bleibt ihm weiter nichts übrig, als die abgelegten
Sachen wegzuwerfen oder zueinem Spottpreiſe zu
verkaufen.

Bleibt ihm wirklich nichts anderes übrig Sieht
er das hungernde und frierende Elend euf Gaſſen
und Landſtraßen nicht? Sewiß, wohl bemerken es
viele und geben mitleidig gern, oſt reichlich. Vie
ſchützt ſich aber der Unglückliche mit 10
oder meinetwegen 50 Pfennigen gegen
die bittere Kälte? Wie lange muß er
betteln gehen, um ſich eine wärmende
Hoſe beim Trödler zu kaufen, und wann
hat er überhaupt eine ſo große Summe beiſammen,
um ſich dieſe Ausgabe leiſten zu können Dem Geber

Jnſerate im Betrage

ſowohl, welcher bar nicht viel ſchenken kann oder
will, beſonders heutzutage, wo man ſehr vorſichtig

Noch zitterte das letzte Sonnengolb durch die
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geworden iſt und ſein muß, wie dem Empfänger iſt
in gleicher Weiſe geholfen, wenn Kleidungsſtücke ver
abreicht werden; der erſtere braucht alsdann kein
Gels zn geben und dem letztern wird eine große,
nöthtge Ausgabe erſpart. Darum überlege ſich der
Wohlhabendere bei Zeiten, ob er die Hoſe und den
etwas ſchäbig gewordenen Ueberzieher wirklich noch
im nächſten Frühjahr tragen werde, wo ſie außer
Mode ſind wenn nicht, ſo verkaufe er ſie nicht
denn der winzige Erlös ſteht in gar keinem Ver
hältniß zu der großen Wohlthat, die er einem Armen
vamkt erweiſen kann, wenn er ſie ihn zum Geſchenk
macht. Zu ſuchen wird man nicht laage brauchen,
bis man einen Bebürftigen findet. Auch der Ge-
danke, daß der Betreffende die erhaltenen Sachen
wieder verkaufen könnte, ſollte nicht vom Geben ab
halten erſchachert dieſer ſich doch für die erhaltenen
Sachen wenigſtens den doppelten Erlös, als der
frühere Beſitzer bekommen würde. Freilich, iſt es
ſchon eine Kunſt, Freunden und Bekannten Geſchenke
an Geburtstagen zu machen, ſo iſt es doppelt
ſchwierig, als Fremder die verſchämte Armuth zu
unterſtützen, ohne zu demüthigen, zu verletzten. Wer
ſich jedoch in dieſer Hinſicht das richtige Taktgefützl
nicht zutraut, wen es peinlich berührt, in die Hütten
der Armuth zu gehen, der braucht ſich jr nur an
eine der zahlreichen Wohlthätigkeitsanſtalten zu
wenden; hierbei hat man außerdem die Gewißheit,
daß auch ein würdiger und wirklich Bedürftiger
unterſtützt wird, der die Liebesgabe nicht in Schnaps
ankegt. Darum, liebe Junggeſellen, haltet in euern
Kleiderſchränken Muſterung: je fürchterlicher,
deſto befſer!

Provinz und Umgegend.
Aus dem Voigtland. Der voigtländiſche

Muſik- Jnſtrumentenbau ſchwebt in der
ernſten Gefahr, zu Grunde zu gehen. Die Gefahr
liegt darin, daß dem Gewerbe keine neuen
Kräfte zufließen. Geſellen und Lehrlinge ſind
äußerſt ſchwer zu erhalten, da die Löhne ſehr gering
ſind. Man iſt jtzt auf den Ausweg gekommen,
Lehrlinge bei den Meiſtern unter Gewährung von
Staatsunterſtützung ausbilden zu laſſen. Dadurch
allein wird es möglich ſein, die voigtländiſche Muſit-
Jnſtrumenten-Jnduſtrie vor dem Untergange zu be-
wahren.

Leipzig, 9. Dezember. Von Wechſel-
fälſchungen in bebeutendem Umfange,
die hier vorgekommen ſein ſollen, wird in unſerer
Stadt jetzt viel geſprochen. Es handelt ſich hierbei
um die Firma A. Stoye, Atelier für Herrenmoden,
am Brühl, üher die bereits im vorigen Monat der
Concurs eröffnet worden iſt. Der Wechſelfälſcher
iſt indeß nicht der Jnhaber dieſer Firma, der
allgemein als ein ehrenwerther Mann gilt, ſondern
deſſen Sohn Oscar Stoye, der auch bereits in Haft
genommen iſt Der Sohn ſoll überdies noch Helfers-
helfer gehabt haben. Die Fälſchungen haben eine
Höhe von 60--80000 Mark erreicht. Die
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

f Sebnitz, 6. Dezember. Hier iſt das be
dauernswerthe Kind, das, wie ſ. Z. gemeldet, vor
einigen Wochen von bis jetzt unbekannter Hand
einen Schuß in die Lunge erhalten hatte, von
ſeinen Schmerzen durch den Tod erlöſt worden.

Aus Gram über den Tod ihres Mannes ver-
giftete ſich in der Oppelſtraße zu Dres den
die 40 jährige Wittwe Bergmann mit ihren drei
Kindern

F Meißen, 6. Dezember. Hier hat ſich ein
Oberſteuerkontroleur in Folge Scheuwerdens ſeines
Kutſchpferdes, das mit einem Geſchirr des Ritter-
guts Löchan zuſammenſtieß, ebenſo wie der
Kutſcher des letzterwähnten Geſchirrs, ſchwere
Verletzungen zugzezogen, während der Kutſcher
des erſteren Geſchirrs mit geringen Hautabſchür-
fungen davon kam,

F. Beim Spielen auf dem Eiſe brachen in
Papenburg (Harnover) drei Schulkinder ein und
ertranken.

blatt vom 10. Dezember 1896.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für ben localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mürndlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 9. Dezember 1896.
Jm Jntereſſe der Wohn ungsvermiether

machen wir darouf aufmerkſam, daß nach dem
neuen preußiſchen Stempelgeſetz der Vermiether die
ſteuerpflichtigen während der Dauer des laufenden
Kalenderjahres in Geltung geweſenen Verträge bis
zum Ablauf des Januar 1897 in ein Verzeich-
niß einzutragen und innerhalb dieſer Friſt die
Verſtenerung beider zuſtändigen Steuer
ſtelle unter Vorlegung des Verzeichniſſes
zu bewirken hat. Stempelfrei ſind alle münd
lich abgeſchloſſenen Miethsverträge,
ſowie alle Miethsverträge, bei denen der jährliche
Miethzins den Betrag von 300 M. nicht
überſteigt. Alle vor dem 1. April 1896 abge
ſchloſſenen und verſteuerten Miethsverträge ſind für
der Z icraum der Giltigkeit der Verträge von der
neuen Stempelſteuer befreit. Die Verſteuerung
der Miethsverzeichniſſe bezieht ſich nur auf die
eigentlichen Miethsabkommen betr. Verabredungen
und iſt der Berechnung der Stempelabgabe der
Betrag zu Grunde zu legen, den der Miether nach
vertragsmäßiger Feſtſetzung für die Dauer des
Miethsverhältniſſeß innerhalb des Kalenderjahres
als Miethszins zu zahlen hatte. Enthält alſo ein
nach dem 1. April d. J. abgeſchloſſener Miethsver
trag noch andere ſtempelpflichtige Geſchäfte wie,
z B. die Beſtellung ein r Kaution oder dergleichen,
ſo iſt der Miethsvertrag abgeſehen von der
Eintragung in das Miethsverzeichniß außerdem
noch der Steuerbehörde oder einem Stempelertheiler
innerhalb 14 Tage zur beſonderen Verſteuerung
vorzulegen.

(3 Nach einer Verfägung der hieſigen königlichen
Regierung beginnen die Weihnachtsferien auf
dem Lande am 24. Dezember und dauern bis
zum 3. Januar. Falls letzterer auf einen Sonntag
fällt, beginnt der Unterricht am Montag, den
4, Januar. Dieſer Fall tritt beim diesmaligen
Jahreswechſel ein.

Von ärztlicher Seite wird wieder einmal
vor dem Gebrauch von Nachtlichtern in
dem Schlafzimmer gewarnt. Man be
hauptet, es habe eine ſehr nachtheilige Wirkung auf
die Augen. Anſtatt den optiſchen Nerven die nöthige
Ruhe, welche die Dunkelheit bringt, zukommen zu
laſſen, hält das Licht ſie in beſtändiger Reizung;
hierdurch leiden Gehirn und die ganzen Nerven.
Auch für Erwachſene iſt das Nachtlicht ſchädlich.

--7 Dienſtag Vormittag ſtürzte die Wirth
ſchafterin Henriette H. von hier in Halle vor
dem Grundſtück Alte Promenade 4 zu Boden.
Nachdem ſie in die nahe Volkskaffeehalle gebracht
worden war, erholte ſie ſich bald wieder, ſo daß
ſie ihren Weg auf der Straßenbahn nach Giebichen-
ſtein, wo ſie Verwandte beſuchen wollte, fortſetzen
konnte.

Aus Lochau: Als am Mittwoch in der
Lochauer Feldmark plötzlich ein Hühnerhabicht
auf eine Kette Rebhühner ſtieß, ſchienen dieſe
erſt wie gelähmt, erreichten aber dann glücklich alle
eine nur wenige Schritte entfernte Remiſe, aus
Weiden und anderem Unterholzreiſig aufgebaut
ſicher wäre eins dem pfeilſchnellen Verfolger zur
Beute geworden, wenn die Deckung nicht vorhanden
geweſen wäre. Dieſer Vorfall zeigt, wie vor
theilhaft es iſt, namentlich zur Jetztzeit oder
bei Schnee, wenn weit und breit im ebenen Felde
ſich keine Hecke zum Unterſchlupf fiadet, derartige
Schutzplätze zu erbdauen, die gleichzeitig auch
als Futterplätze dienen, um die Rebhühner
vor dem gefährlichen Raubvogel genügend zu be-
wahren. Es iſt in dieſem Herdſt, wie berichtet,
vielfach Baumfrevel an den Straßen verübt
worden. Entſpringt dieſe verabſcheuungswürdige
Handlungsweiſe auch meiſt aus dem Motiv der
Rache, des Uebermuthes und dergl., ſo gehört doch
ein Stehlen ſolcher Osſtbäume zu den Seltenheiten;
und doch iſt in vergangener Sonntagsnacht an der

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Straße von hier nach Döllnitz ein junger Kpfelbaum
ausgehoben und zerſchnitten, und ebenfalls der Ge
meinde, die eine kleine Plantage anlegt, ein ſolcher

Jn der Nacht zum 6, d. M. wurden dem
Gaſtwirth Ernſt Haupt in Großlehna mehrere
Betten, Kleidungsſtücke, ungebrannter Kaffee und
4000 Stück Cigarren geſtohlen. Der Verluſt
wird auf 350 Mark geſchätzt. Des Diebſtahls
dringend verdächtig ſind Perſonen, welche vorher in
dem Gaſthofe logirt haben.

Beuchlitz, 7. Dezember. Heute früh kurz
nach 8 Uhr fiel der bei einem hieſigen Neubau be-
ſchäſtigte Maurer Karl Lange in Folge ves auf
den Bohlen befindlichen Glatteiſes vom Gerüſt
und zog ſich durch den Sturz einen Bruch des
rechten Unterſchenkels zu, der ſeine Aufnahme
in die Halleſche Klinik nöthig möchte.

Lützen, 7. Dezember. Jn einem hieſigen
Fleiſcherladen wurde giſtern Abend z viſchen 6 und
7 Uhr der Geldkaſten mit 76 M. Jnhalt geſtohlen.
Der Dieb, der auf dem Kirchplatze den Geldkaſten
geleert und weggeworfen hatte, wurde dald darauf
verhaftet und entpuppte ſich als der Arbeiter Groß
aus Querfurt. Das ſämmtliche geſtohlene Geld,
das ver Dieb noch bei ſich trug, konnte dem Be-
ſitzer wieder zurück zegeben werden.

Lützen, 7. Dezember. Eine eigenart ge Ein-
richtung hat ſich in dem benachbarten Muſchwitz
und dem eingepfarrten Söheſten erhalten. Daſelbſt
werden die an Kirche, Pſfarre und Schule von der
Gemeinde zu entrichtenden verſchiedenen Zinſe und
Renten am Montag noch dem 1. Adventsſonntage
abgeſührt. Der betreffende Tag, der allen Ge-
meindegliedern als Zinstag bekannt iſt, wird Mor-
gens 9 Uhr eingeläutet. Der betreffende Orte-
geiſtliche hat am genannten Tage den Zins-
ſchmaus zu geben, an dem verſchiedene Ortsein-
wohner zur Theilnohme berechtigt ſind.

Muſchwitz, 8. Dezember. Duſch Brieſ-
ſperre, die über einen in Pegau wohnenden Lotterie
Collecteur verhängt worden iſt, ſind dem Staats
anwalt die Namen vieler in Preußen woh-
nenden Spieler der Sächſiſchen Lotterie
bekannt geworden. Dieſe haben ſich nun vor den
zuſtändigen Gerichten, nachdem ſie von dem Amts-
vorſteher vernommen, zu verantworten. Außer vielen,
mit manchen Unannehmlichkeiten verbundenen Wegen,
erwachſen ihnen, vesen der zu erwartenden Strafe
auch noch die Koſten des Verfahrens, Auch in
unſerer Gegend ſind verſchiedene Perſonen in dieſe
Angelegenheit verwickelt. Da Jerem in unſerer,
der Preußiſchen Lotterie, Gelegenheit geboten iſt,
ſein Glück zu verfuchen, ſo möge dieſer Vorfall eine
Warnung ſein vor dem Spielen im Auslande
An unſerer Straße macht ſich ſchon an einer Stelle
eine Umpflaſterung nothwendig. Jn der Nähe
des Schröder'ſchen Gaſthofes würde ſeiner Zeit
eine ſchräge Mulde gepflaſtert, damit das Waſſer
ſeinen Weg über die Straße nehmen konnte. Man
hat aber nicht gegiaust, daß dieſe Mulde dem
Fuhrwert ſehr hinderlich ſein würde. Jetzt ſieht
man öfter Laſtwagen in verfelben halten, welche erſt
durch fremde Hilfe vorwärts gebracht werden müſſen.
Deshalb wird wohl eine Umpflaſterung im Frühjahr
nicht zu umgehen ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber den Aufenthalt des Zeremonien-

meiſters v. Kotz e) auf der Feſtung Glatz hatten wir eine
Mittheilung des „Kl. J.“ akgedruckt, die ſich als theilweiſe
nicht zutreffend herausſtellt. Herr v. Kotze unterſteht wie alle
Feſtungsgeſangenen dem Reglement, wonach es den Geſanzenen
nur zweimal wöchentlich geſtatter iß, den inneren Feſtungs-
bezirk zu verlaſſey. Allerdings iſt für Herrn v. Kotze einige
Male eine Ausnahme gemacht worden, jedoch nur auf Grund
ärztlicher Anordnungen.

(Eine luſtige Duellgeſchichte) hat ſich in Bieſeu
thal (Reg.Bezirt Potédam) zugetragen. Am Tage der letzien
Stadtvrrorduetenwahl gerieth ein junger Mann mit einem
Rentner über die politiſche Stellung des einen Kandidaten in
eine mehrmals lebhafte Unterhaitug. Am andern Morgen
geilangte an den Rentner ein eiugeſchriebener BPrief, den er
zurückgehen ließ, weil er den Jnhalt ahnte. War doh ſein
Gegner im Woriſtreit vom Abend vorher dafür bekaunt, daß
er ſehr ſchnell mit einer Herausforderunz bei der Hand ſei.
Nachdem der Rentner noch den Beſuch eines Kartellträgers des an
geblſch Beltidigten ertragen hatte, bei dem er ruhig ablehnend
erklärte, daß das Ausſprechen einer abweichenden Meinung doch
keine Beleidigung ſei, gerieth der Duellluſtige in Empörung und
wetterte in der Stadt herum über den „Feigling“, der fich vor

dem Schießen fürchte. Da nahm der Stadtverordneten Kan
didat, um den der Streit entſtanden war, ſich der Sache an, Er
ging zum Konditor und ließ ans Kucherteig zwei halbmeterlange,
ſchwere Reiterpiſtolen backen, goldgelh und knuſperig. Die legte
er in ſein Schaufenſter und ſcheieb darunter „Wer ſich will
duelliren, um nur das greße Wort zu führen, der lea' ſich dieſe
Dinger zu, dann bleibt in unſerm Städtchen Ruh'!“ Bald
ſammelte ſich ganz Bieſenihal vor dem Schaufenſter und lachte
von Herzen über die luſtige Abſertigun Nicht ſo der Herans-
forderer Er eilte ſpo nſtreichs zum Bürgerm iſter und ver
langte bie ſofortige Enifernung des ihn verhöhnenden Back-
werks. Jhm wurde zur Antwoit, daß die Polizei dazu kein
Recht habe, wohl aber ſei ſie verpflichtet, von der nun zu ihrer
Kenatuiß gekommenen Herausfordernng zum Duell der Staats
anwaltſchaft Anzeige zu machen. Und ſo geſchah es!

(Duell in der franzöſiſchen Armee.) Der Sohn
des Erbauers des Suezkanals, Ferdinand Leſſeps, Feldwebel
im 13., franzöſiſch n Jägerbata llon in Bezier, hatte mit
einem Unteroffizier des in derſelben Stadt liegenden 17. Jnf.
Reziments, Pradels, einen hefti en Wortwechſel, der zu einer
Heraus forderung zum Zweikampf führte. Das Duell wurde
nach Genehmigung der Oberſten der Truppentheile ansgefochten,
wobei Leſſeps ſeinen Gegner einen Degenſtich in die Bruſt ver
ſetzte, der als ſehr gefährlich von den Aerzten erklärt wird. Ja
der franzöſiſchen Armee iſt das Tuell unter den Unteroffizieren
keine Seltenheit; von den Regimentskommandeuren wird nach
Darlegung der Umſtände die Erlaubniß niema's verweigert.

(Eine Ehetragödie) ſpielte ſih in Steinamanger
(Ungarn) ab. Der Huſarenlieutenant Petak feuerte je drei
Revolverſchüſſe auf ſeine junge Frau, ſowie auf den Lieutenant
Baron Korh und verſetzie dem Lientenant Bezereky drei wuchtige
Säbelhiebe Frau Petak iſt bereits geſtorben, Baron Korb
tödtlich verletzt. P. ſtellte ſich ſelbſt der Militärbehörde.

(Schiffbrüchige.) Während eines ſtürmiſchen Wetters
ſank in der Oſtſee der mit Oelkuchen und Erbſen von Riga
nach Apenrade beſtimmte Helſtugborger Dampfer „Viola“, wobei
von der Beſatzung zehn Mann eritranken nur der Kapitän
Bergh und ein Matroſe wurden gerettet. Dieſe Beide n trieben
im Schiffsboot 48 Stunden in ver Oſtſee, bis ſie vom Dampfer
„Ruth“ aus Gothenbarg gefunden und nach Helſinzborg gebracht
wurden. Sie waren in äußerſt herabgekommenem Zuſtande
und mußten ins Krankenhaus gibracht werden, deun es zeigte
ſich bei ihnen kalter Brand in den Füßen.

(Eine Pocken epidemie) iſt in Diſonu (Belgien)
aus gebrochen. 800 Kinder ſind erkrankt. Alle Schulen werden
geſchloſſen.

(Jufluenzaerkrankungen) ſind in Herlin in
den letzten Wo hen wieder zahlreich konſtatirt worden, ſo daß
angenommen wird, daß eine Epidemie bevorſtehe. Auch ködt-
lich verlaufene Fälle ſind bereits vorgekommen-

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttbeater. (Spielplau.) Donnerſtag

(im übennement.) Tannhäuſer und der Sängeckrieg auf der
Wartsu'g.

Leipziger Stabdtiheater. (Spielplan.) Donnerſtag
Neues Theater: Der Widerſpenſigen Zähmung. Anfang
Uhr.) Altes Theater: Waldm iſter. (Aufang Uhr.

Ein Feſtakt zur Feier des Jubiläums der
deuiſchen Bühnengenoſſenſchaft im Hoſtheater zu
Weimar nahm einen glänzenden Verlauf; der Greßherzoz
und zahlreiche Ehrergäſte und Delegirte wohnten demſelben bei.

Todesfälle
Geh. Ober Regierungérath Dr. Ernſt Engel früher

Dtrektor des kgl. ſtatiſtiſchen Bureans in Berlin iſt in der
Lößnitz bei Dresden im Alter von 75 Jahren geßorben,
Ex hat eine große Anzahl ſtatiſtiſcher und volkewirthſchaſtlicher
Schriſt n herausgegeben.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Die Marineverwaltung

beabſi tigt auf Veranlaſſung des Auswärtigen Kmtes vorn
Frühjrbeen J. ab wieder zin Krieg sfahrzeng in Süd
amerika zum dauernden Aufenthalt ſationirt zu halten,
nachdem nun weit über 2 Jahre vort kein deutſches Schiff mehr
die Flagge gez'izt hat. Der Kaiſer hat beſtimmt, deß das
Saunitätekorps der Marine von dinjenizen der Armee
getrennt wird. Jm Uebrigen bleiben die Beßimmungen der
Vers bnuug über die Organiſation des Sanitätskorps vom 6.,
Februar 1873 bis zum Erlaß einer neuen Versrdaung ſür die
Marine in Kraft. Das Reichsmarineamt vergiebt den
Neubau des Kreuzers „G“ aus dem laufenden Etat
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vur usſchreibung einer Privatwerkt.

Ma rktberichte.
Halle, 8, Dezember, (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr für 1990 Kilo vetto.) Weizen flau, 158--163.
feinfter märkiſcher über Rotiz, Raußweizen 152 158, feuchter
und brandiger Weizen 135--150. Rozgen, flau, 176 132,
feuchter billiger, feiner auswärtiger über Notiz. Gerſte
ruhig, Brau, 145,00--1760,00, feinfarbige bis 18000
beſchädigte Gerſte 125,00 140,060, Futter- 110,00 bis 123 00
Hafer ruhig, 128- 140. Mais acier. mix 103 1e8.
Donaumais 115 137, Reps Sommerrübſen
Erbſen, Vicitorig, ohne Handel. Preiſe per 100 Kile-
graum netto.) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, knappe Vorräthe
Halleſche Pr. Weizenſtärke, gefregt, 40, 0--42,00. Aaik-
ſtärk. 30 36. Linſen Bohnen Mohn, blau, 36—57.
Kämmel 41—42. Futterartikel ſeſt, Fuitermehl 12,00 13
Roggenkleie 9,25-—9, 76. Weizenſcales 8,50 8,75. Weize ngris
kleie 8,69 8,75. Malzkeime, helle 9,00 0,60, dunkle 8,68 bis

9,00, Oeltuchen 18,00 10,0. MRalz 26,60 28,50. Rüosl
57,50 58. Petrelcum 23,06. Selaröl 0,855,30 1250. Spiritus
10000 Liter ſtill, Kartofſel- it 59 Mk. Verbrauch ab
gabe mit 70 Bek. Berirauchsabgabe 37,80, i.
Rüben Weizenmehl 6 brutto inel. Sack 24,00 bis
25,00. Roggenwiehl 01 brutto incl. Sack 19,5 29,75 Mt.

Donnerſtag, den 10. Dezember

Wetterbericht des Kreisblattes.
VPoransſichtliches Wette 10. Digenber: rMeer e n. er v enbet Wottig,
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Neueſte Nachrichten.
Berlin, 9. Dezember. Der neue Botſchaft

hafſtervon DeutſchOſtafrika Oberſt Liebert wird ſichdem Vernehmen nach noch in dieſem Mo d
auf ſeinen Poſten in Dar-es-Sala am be
Seine Femilie nimmt er zunächſt noch nie tBerlin, 9. Dezember. See deren Kree
nalkommiſſar v. Tauſch iſt bereits von n
Unterſuchungsrichter vernommen worden. Die Ent-
haſſung gegen eine Kaution wurde ah e
lehnt, da der Angeſchuldigte wegen wiſſen tlichen
Meineides in Haft genommen worden iſt. Jn
der Unterfuchungshaſt wicd Tauſch ebenſo wie die
anderen Verhafteten behandelt.

„Berlin, 9. Dezember. Jn dem Prozeß Leckert-
Lützow hat der Kaiſerliche Botſchafter in Wien
Graf Philipp zu Eulenburg, auegeſagt, e
habe dem Kriminalkommiſſar v. Tauſch in
ſofern eine Gefälligkeit erwieſen, als er ſich für
eine Dekoration für Herrn v. Tauſch verwandt
habe. Es handelt ſich hier um eine öſterreichiſche
Dekoration. Unter den Perſönlichkeiten, die vom
Kaiſer Franz Joſef während ſeiner Anweſenheit bei
den Kaiſermanövern in Stettin zur Dekorstion vor-
geſchlagen waren, befand ſich auch der Krimingl-
kommiſſar v. Tauſch, der in Stettin dienſtlich zu
thun hatte. Es lag nun durchaus in der Kompe-
tenz des Botſchafters Grafen Eulenburg, dieſe Ver
leihung eines öſterreichiſchen Ocdens, gegen die in
der Perſon des Tauſch bis dahin kein Grund vor-
lag, zu befürworten. Jm übrigen hat der Prozeß
feſtgeſtellt. daß Graf Eulenburg mit dem politiſchen
Machenſchaſten Tauſchs durchaus in keiner
Beziehung ſteht.

Berlin, 9, Dezember. Graf Götzen, der be
kannte Afrikadurchquerer, hat Dienſtag Europa ver
l ſſen, um ſeinen Poſten als Militärattachee
bei der druiſchen Botſchaft in Waſhington an
zutreten.

Berlin, 9, Dezember. Ju Kolonial Kreiſen wird
gegenwärtig lebhaſt dafür agitirt, die Regierung zu
erſuchen, Staatsunterſtützungen an ſolche
Künſtler zu gewähren, die Studienreiſen
nach unſeren Kolonien unternchmen wollen.

Hamburg, 9. Dezember, Jn mehreren großen
Verſammlungen der Hamburger Kleingewerbe-
treibenden wurde die Schädigung be-
ſprochen, die ihnen durch den anhaltenden Aus-
ſtand zugefügt wird, und keſchloſſen, den Ausſtän-
digen durch Unterſtützung und Gewährung
von Kredit zum Sitege zu verhelfen. Jn
einer Verſammlung der Arbeitgeber theilten zwei
Senatoren mit, der Staat beabſichtige nicht Militär
heranzuziehen, weder zur Aushilie bei der Arbeit,
och zur Aufrechterhaltung der Ordnung nun für
den Fall eines Ausſtandes der Gasarbeiter ſei die
Heranziehung von Pionieren vorgeſehen. Der
Verein ſtaatlich geprüfter Maſchiniſten
proklamirte ſeinen Anſchluß an den General
ſtreik. Die Londoner Dockarbeiter be-
ſchloſſen, zwei Schilling pro Mann und Woche an
die Hamburger Streikkaſſe abzuführen.

Kairo, 9. Dezember. Der deutſche Haupt-
mann Morgen iſt in Kairo eingetroffen; er ke-
abſichtigt, nachdem er vom Khedive empfangen
worden iſt, am 20, Dezember die Reiſe Nil auf-
wärts nach dem Hauptquartier der Sudan-
expedition anzutreten.
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Verauiwortlich für den tertlichen Theil G. J. Leidholdt;
für Jnſerete und Reclamen: Franz Böttcher.
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See a S e c h aAus dem Geſchäftsverkehr.

Frauen und Mädchen,
welche an Verſtopfang leiden und hierdarch über Her,“
t pfen, Kopfſchmerzen, Schwindelanjäle, Feimmerg, Appetit-
l. ſi zkit c. klagen, ſollten dem Rath erfahtener Aerzie
fo gen und nur die von Prof-ſſoren der Medien geprüften
und empfehlenen Apetheker Richard Brandl's Schweizer
pillen anwenden, wel de alle ähnlichen Hittel übertreffen
un ſich afs dae angenehmſte, zuverläſſigſt“, billigſte und
unſchäd lichſte Haus irtel ſeit Jahr ehnten bewährt haben.
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unimer 289. 18096. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 10. Dezember.

rei dieſer Gelegenheit das Wort „Nebenregierung“
utzt worden. Das iſt ein nichtenutziges Wort, das

W iedem Falle geeignet iſt, die Ehrfurcht gegen den
T ſer zu verletzen. Unter beſonderen Umſtänden
r in dieſen Worten eine Mojeſtätsbeleidigung

thalten. Wenn es nun die Hauptaufgabe des
Prozeſſes ſein ſollte, die Hintermänner zu ermitteln,
welche hinter den beiden inkriminirten Artikeln ſtanden,
ſo mag auch dieſer Zweck als verfehlt bezeichnet
werden. Aber der Angeklagte Leckert hat keine ſolche

intermänner gehabt; er hat die Jnformatjonen,
die er ſeinem Kollegen v. Lützow gegeben, in ſeinem
eigenen klugen Gehirn ausgeheckt. Die Frage nach
en Hintermännern kann alſo nicht Zweck dieſer

Verhandlung geweſen ſein. Die Hauptaufgabe dieſes
Prozeſſes war vielmehr, den Beweis dafür zu er-
bringen, daß alle die Vorwürfe, welche ſeit kurzer
Zeit und ſyſtematiſch gegen das Auswärtige
Amt geſchleudert wurden, in nichts zer-
fallen, daß ſie unwahr ſind von A bis Z, daß
ſie unw ahr ſind nach jeder Richtung. Und das iſt
im vollſten Umfange erreicht. Was das Strofmoß
er Angellagten betrifft, ſo beantragt der Obker-
ſtaatsanwalt gegen Leckert und v, Lützow Gefängniß
von je 1, Jahren, gegen den Redakteur der „Welt
em Montag“, Hr. Ploetz 3, gegen den Redakteur
der „StaatsbürgerZto.“, Berger, 2 Monote Feſtung.
Bezüglich Lützows hert der Oberſtaatsanwalt als
erſchwerend ſeinen Verkehr mit Tauſch und ſeinen
adeligen Namen hervor.

Die Ausführungen der Vertheidiger waren kurz
und bieten kaum bemerkenswerthe Einzelheiten. Noch
einem Schlußwort der beiden Angeklagten Leckert
und Lützow zog ſich der Gerichtshof zu einer faſt
dreiſtündigen Berathung zürück. Sein Urtheil,
welches wir bereits mittheilten, entſpricht im Weſent
lichen den Anträgen des Staatsanwalts; er erkannte
gegen Leckert wegen verleumderiſcher Beleidigung
in 3 Fällen auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, gegen
v. Lützow wegen wiederholter Beleidigung nach
g 186 gleichfalls auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß,
gegen den Redakteur ber „Staatsbürger Zeitung“
Zerger auf einen Monat Gefängniß, gegen Foell-
mer auf 100 Mark Geldſtrafe und gegen den Re-
dakteur der „Welt am Montag“, Dr. Plötz, auf
500 Mark Geldſtrafe. Lickert ſen. wurbe freige-
ſprochen.

Zu dem Prozeß haben ſich die leitenden Blätter
ſämmtlicher Parteien, dahin ausgeſprochen, daß eine
gründliche Reform der politiſchen Polizei
dringend erforderlich iſt; nur die Organe des
Bundes der Landwirthe und die bock konſervative
„KreuzZig.“ nehmen in der Sache noch immer eine
Ausnahmeſiellung ein. Das Polizeipräſidium in
Berlin hat Herrn von Tauſch bereits follen loſſen,
indem es ihm mit Rückſicht auf die ſchwebenden
gerichtlichen Verhandlungen die fernere Ausübung
von Amtsverrichtungen vorläufig unterſagt hot.
Ueber das Reſultat der Beſprechung der Miniſter
Hohenlohe, Marſchall, Schoenſtedt und v. d. Recke,
die in Angelegenheiten des Prozeſſes am Sonnabend
ſtattgefunden, iſt nichts in die Oeffentlichkeit ge
drungen, ebenſo wenig iſt es bekannt geworden, ob
das energiſche Vorgehen des Staatsſekretärs Frhrn.
von Marſchall auf vorheriger Vereinbarung mit
anderen Miniſtern beruhte; in politiſchen Kreiſen
will man jedoch aus gewiſſen Anzeichen ſchließen,
daß ein ſolches Einvernehmen über die
Führung dieſes Prozeſſes erfolgt iſt,
Erwähnt ſei bei dieſer Gelegenheit eine Aeußerung
des Herrn von Marſchall in der Gerichts
verhandlung, wonach dieſer mit dem Bot-
ſchafter Grafen Philipp von Eulenburg b i
deſſen letzter Anweſenheit in Berlin über die Sache
geſprochen, und den Eindcuck erhalten, daß dieſer
ſeine Auffaſſung theile, in der Angelegenheit mit
rückſichtsloſer Energie vorzugehen und
Klarheit zu ſchaffen. Graf Eulenburg
iſt übrigens am Sonntag bereits in Berlin einge-
troffen und hat den ganzen Tag über im Aus-
wärtigen Amte konferirt, nachdem er von Wien aus
den Gerichte präſidenten telegrophiſch gebeten hatte,
als Zeuge in dem Prozeſſe vernommen zu werden.

Die „KreuzZt g.“, welche in ihren „die innere
Politik der Woche“ überſchriebenen Artikeln die
bedeutungsreichſten Ereigniſſe der letzten Tage be
ſpricht, erwähnt den Senſationsprozeß LeckertLützow

in ihrer jüngſten Wochenſchau mit keinem
Wort. Dieſe Thatſache iſt ſehr bemerkt worden.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dagegen bringt in
beſonderen Beilagen den Wortlaut der Darlegungen
des Frhrny. v. Marſchall ſowie der übrigen wichtigen
Zeugen, indem ſie ausdrücklich hervorhebt, daß ſie
dies im Jntcreſſe der nöthigen Klärung der Ange-
legenheit thue. Das Vorgehen der „Nordd. Allg.
Ztg.“ läßt jedenfalls die Wünſche der Regierung
erkennen, die darauf gerichtet ſind, rückſichts-
und ſchonungslos die volle Wahrheit
zu er gründen.

Mit dem Senſationsprozeß beſchäftigen ſich jetzt
auch die Pariſer Blätter. Der „Temps“ ſſt
dabei hohen Lobes voll für den Staatsſekretär Frhrn.
v. Marſchall, der nicht gezögert habe, einige häß-
liche Schwäre aufzudecken, um ſie deſto ſicherer zu
heilen. Er zollt aber auch dem Gerichtsvorſitzenden
volle Anerkennung und findet es ſehr rühmlich für
preußiſche Zuſtände, daß Herr v. Marſchall keinen
Augenblick daran zweifelte, er werde in der Unab-
hängigkeit des Gerichtshofes einen mächtigen Bundes-
genoſſen im Kampfe gegen amtliche Mißbräuche
finden.

Der wegen dringenden Verdochtes des wiſſent-
lichen Meineids verhaftete Kommiſſarius v. Tauſch
war übrigens nicht Chef der politiſchen Polizei,
ſondern ediglich Kommiſſar der Excecutive,
insbeſondere bearbeitete er die Fragen der Preſſe,
auch waren ihm die Landesverrathsange-
legenheiten unterſtellt.

Vom Hafenarbeiterſtreik in Hamburg.
17000 Diann, die Familienangehörigen nicht

mitgerechnet, feiern jetzt in Hamburg. Die Koſten
des Ausſtandes werden auf 150000 k. wöchentlich
veranſchlagt. Aber das ſind nur die unmittelbaren
Aufwendungen für Zwecke der Unterſtützung. Der
mittelbare Schaden, der entgangene Gewinn,
der aus der Verzögerung der Beförderung, aus
Der nothgedrungenen Ablenkung des Verkehrs von
dem billigſten Wege erwachſende Nachtheil iſt un
berechenbar. Dieſer Schaden beſchränkt ſich auch
nicht auf Hamburg. Ein großer Thzeil des deutſchen
Außenhandels ſtockt. Und wer hat den Nutzen?
Ein wenig vielleicht Bremen, wo man den
Ausſtand durch das Einigungsamt des Gewerbe
gerichts geſchickt beizulegen verſtanden hat, weit
mehr noch Belgien, Holland und vor Allem
England, Eben beshalb ſollte man, ſo ſchreibt
die „Voſſ. Zig.“ mit Recht, auf allen Seiten ernſtlich
bemüht ſein, die Dauer des Ausſtandes abzukürzen,
Wir glauben, doß man ſich, wie einmal heute die
Dinge liegen, nicht auf Recht und Schein zu ſteiſen,
ſondern nach Möglichkeit Opfer zu bringen und Ver
föhnlichleit zu zeigen hat. Thue Jeder das Seine, um
einem Kusgleich die Wege zu ebnen, damit nicht
das Geſammtwohl nicht nur Hamburgs, ſondern
Deutſchlands einen Schaden erfahre, der ſich auf
viele Millionen beziffern müßte und in dieſen Zahlen
noch nicht einmal einen genügenden Ausdruck fände-

Das „Hamburger Frobl.“ eppellirt an den Senat,
ſchleunigſt Einig ungsverſuche zu machen.
Die Bürgervereine richten Petitionen an die
Handels kammer, damit dieſe die Vermittelung
für Beilegung des Ausſtandes in die Hand nehme.
Die Hamburger Gemerbetreibenden hielten 19 Ver
ſammlungen ab, in denen ſie einſtimmig beſchloſſen,
die Streikenden zu unterſtütze n. Lebensmittel
aller Art gehen für die Ausſtändigen ein. Zahl-
reiche Bäcker geben den Jnhabern von Strekkarten
20 Proz. Rabatt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Jntimes von Nikolaus II.). Jn einem Buch des

Wiener Schriftſtellers Fr. Schütz „Das meoderne Rußland“
werden über den jetzigen Zaren folgende Charakteriſtikten und
Anekdoten zum Beſten gegeben Nikolaus II, iſt eine ſtille
Natur. Es macht nicht viele Worte, dankt mit einem Lächeln,
mit einem freundlichen Winke, mit einem Händedruck Gelang
es wirklich, ihn anzuregen, dann öffnet ſich ſein Auge groß und
voll, und über ſeinen gelblichen Teint fliegt ein reſiger Hauch.
Er iſt am dankbarſten für intimere Genüſſe; davon wiſſen die
ruſſiſchen Maler zu erzählen, deren Rieſendäader auf gewaltigen
Stoffeleien in die Pracht des Winterpalaſtes gerollt werden, wo
der Kaiſer lange bewundernd vor ihnen weilt. Das Leben der
ruſſiſchen Kaiſerfamilie in Peterhof, wo zur Sommerszeit allerlei
Sport getrieben wird, iſt einfach ländlich, Ein hübſches, für
den Kaiſer gefertigtes Bild zeigt ſeine Schweſtern, die das
Fahrrad meiſtern. Der Zar ſelbſt hat das Rad uie ſonderlich
geliebt, er ſpielt mit Vorliebe hinter dichten, aus Stäben ge

jormten und von jungem Grün umſponnenen Wänden Lawn
tennis. Aaf der Eiſenbahnfahrt zur Ausſtellung nach
Niſchnei-Nowgorod erweckte im Hofwagen der Kopf, den man
drückt, um das Noihſigual zu geben, ſein Aufmer!ſamkeit.“
„Sollen wir nicht eine Probe damit machen frazte der Zar
lächelnd.“ „Gewiß“, meinte ſein Adjutant. Der Kaiſer drückt
auf den Apparat der Zug hält. Der Kaiſer ſteigt aus,
tritt in die Morgenlandſchaft, die im ſchönſten Herbſtlichte er
ſtrahlt. Raſch ſchleudert er, während über ihm die Lerchen
ſchwirren und jubeln, weiter plötzlich kommt er an eine leben-
dige Hecke, eine endloſe Linie von Soidaten, welche die Geleiſe
bis Neowgorod zu bewachen haben. „Halt!“ ruft man dem Zar
ſammt der Geſellſchaft zu, „Halt!“ Zar und Gefolge müſſen
gehorchey. „Hali!“ tönt es zum dritten Kale. Ein Offi
zier eilt herbei, welcher erklärt, daß Riemand hier paſſiren dürfe:

„Dieſe Wache ſchützt den Zar!“ „Alſo michl“ Der
Kaiſer tritt näher, beleobt lächelnd den Führer wie die Soldaten,
und giebt Jenem, was er an Cigarren und kleinen Erinnerungen
bei ſich trägt. „Dies ſür Sie zum Andenken“, ſagt er
heiter, „die Baarſchaft, die ich in der Taſche habe, wollen wir
an die Mannſchaft vertheilen laſſen.“

(Vom 96er,) Jn der Pfalz hat bekanntlich der dies
jährige Wein in Anlebnung an die Waiheiwai-Taufe eines
früheren Jahrganges ſcherzhafterweiſe den Namen „Lehingtſchaug“
erhalten, obſchon ſich vieifach her ausgeſtellt haben dürfte, daß
der Heurige beſſer iſt nicht als der chineſiſche Großwürden-
träger wohl aber als ſein (des Weines) Ruf. Jm Rheingau
hat man für den 96er einen anderen Namen gefunden. Jn-
folge der vielen Feuchtigkeit, in der er reifen mußte, wurde er
„Moſes“, d. h. der aus dem Waſſer Gezogene, getauft.

(Eine eindringliche Mahnung für Dienſi-
boten) bildet das traurige Schickſal von 17 jungen Mädchen,
die dieſer Tage, durch die Polizei mit den nöchigen Mitteln
verfehen, aus der Schweiz in ihre deutſche Heimath zurück
beſördert wurden. Die Mädchen waren die Opfer gewiſſenlofer
Agenten geworden, welche den jungen Perſonen die denkban
günſtigſten und verlockendſten Stellungen angeboten hatten.
Die Mädchen waren nach ihrer Ankunft in der Schweiz, in
Arbeiisverhältnifſen, angeblich bis zu ihrer Witerbeförderung
untergebracht worden, in denen ſie überhaupt keinen Lohn
empfiugen. Um die Betrogenen nicht einem unſi tlichen Leoen
anheimfallen zu laſſen, hat ſich die Polizei ihrer angenommen
und die Rückbeförderung in die Heimath veraulaßt.

(Ueberſchwemmungen.) Jn ganz Jtalien herrſcht
Regenwetter, das an zahlreichen Orten Ueberſchwemmungen
und bedeutenden Schaden verurſacht.

(Ein myſteriöſer Mord) hat ſich in Cherbourg
(Frankreich) ereignet: Der penſionirte Marineoffizier Nicollet
wurde erwürgt aufgefunden er la im Beit, die Matratze
über ihm, das ganze Bettzeug mit Oel getränkt und ein Stück
Docht, das angezündet, aber verlöſcht war. Offenbar wollte
man die Leiche ſammt dem Bett ver rennen, um die Spuren
zu verwiſchen. Der 77 jährige Ermordete wohnte allein im
Houſe, ſeinem Eigenthum.

(Wegen Auftretens einer Scharlachepidemie)
unter den Mannſchaſten des zweiten Bataillons dis Garde
Foßartillerie- Regiments in Spandau iſt eine Abtheilung
aus der Streſowkaſerne aukguarliert und in einer alten Kaſerge
an der Stadtmauer untergebracht worden, die nicht belegt und
vom Militärfiskas zum Verkauf genellt war.

(Attentat.) Aus Rache dranzen in Montegnee
(Belgien) drei entlaſſene Vergleute in das Bureau des Brek-
losBergwerkes und feuerten Revo verſchüſſ- ab, durch die der
Direklor ſchwer verwundet wurde. Die Thäter find verbaitet.

Eine neuerliche Erdſenkung) erfolgte in Brürx
im Verbruchsgebiet der Kataſtrophe vom September. Der
Vorgang ließ an mehreren Häuſern Riſſe und andere Merk-
male zurück. Di- Senkung dürfte mit Bohrlocharbeiten zu
ſammenhängen.

(Eine Hungersnoth) wird für verſchiedene Bezirk
Judiens nicht mehr befürchtet. Wie der Vizekönig berichtet,
ſind in vielen Theilen des Landes weitere Regenfälle vorge-
kommen und ſinken die Kornpreiſe,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die neueſte Er rungenſchaſt der Heilkunſt, ein Mittel

gegen Fieber, heißt Dimettylanidephenildimetzy pyrazolon
Das Wuanderbarfte dabei iß, daß dieſes Pulver mit dem

fürchterlichen Namen a ugenehmſchmecken ſoll.

Verfügungen und Erlaſſe.
Verſchiedentlich iſt feſtgeſtellt worden, daß ſtädtiſche

Gemeinden aus den kommunalen Sparkaſſen,
für deren Verdindlich keiten ſie die Garantie übernommen baben,
Darlebne von übermäßiger Höde, zum Theit im
Geſammtbetrage von mehreren Millionen Mark, ennommen
habeu. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat daher Ber
anfaſſang genommen, auf die Unzut'ägzlichkeiten eines ſolchen
Verſahrens hinzuweiſen. Die Oberpräſidentea ſollen Auskunft
darüber geben, warum das Anwachſen der Schulden der
Garantieverbände an ihre eigenen Srarkaſſen Lei den Reviſionen
der Sparkaſſen nicht rechtzeitig gerügt bezw. ver
hindert worden iſt.

Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau-
Tabakbau und Tabakernte in Deutſchland-

Jm Jahre 1895 figd von 157 022 Pflanzern Flächen im Ge
ſammtinbalt von 21 155 ha mit Tabak beflanzt worden (1894
von 152 261 Pflauzern 17 575 ha). Die Ernte betrug 48 580
Tonnen Tabak (in Dachreifen, trockenen Zuſtande) oder durchſchnitt
lich 2296 Kg auf 1 ha; in keinem der vorbergegaugenen 20 Jahre
iſt ein fo hoher Durchſchnittsertrag erzieit worden.
Jm Jahre 896 ſind von 158 077 Pflanzern 22145 ha mit
Tabak beſlanzt worden. Demnach hat der Aubau Tabak
gegen die Vorjahre wieder nicht unerheblichäzuge-
nommen (gegen 1895 um 980 ha oder um faſt 5 v. Hundert).



Die Verpachtung der Jagd auf den
in der Koppelflur Keuſchberg Balditz
belegenen Grundſücken ſoll [4340
Mittwoch, den 23. Dezbr. er.,

Nachmittgs 2 Uhr
im Lokale des Herrn Förſter öffent'ich
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Keuſchberg. den 27. November 18896.

Der Gemeindevorſtand
Am 21. Dezember er., Vor-

mittags 10 Uhr wird an Ge-
richtsſtelle zu Lützen der Grund
beſitz der Wittwe Schiag zu
Kitzen und zwar: die Hausbeſigung
74 Kitzen, beſſehend aus Wohnhuus,
Hofraum, Schweineſtall, Scheune mit
Bockwindmühle, ca. 1 Morgen Haus-
garten und ca. 51, Morgen Acker in
KitzenerFlurzwangs w. verſteigert. 14338

SDchulbau.
Jm Wege der Submiſſion ſoll der

Schul-Neubau in L Gesau ver-
geben werden. Die Baujzeichnungen,
Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen
zur Einſichtnahme zu jeder Zeit auf der
S farre zu Dehzlitz a. S. aus. Auch
ſind daſelbſt bis zum 20. Dezember er.
die Offerten geſchloſſen abzugeben. [4225

Dehlitz a. den 1. Dezember 1896.,
Die Baucommiſſien.

72
V

S AUusstaltungsgeschäſtt von e22Ad. Schäfe Merseburg
empfiehlt vorzüglich gearbeitete

fertige Wäsche
Oberhemden als Spezialität

liefere gut sitzend, bei sauberster
Arbeit mit schöner Glanzwäsche.

Einsätze, Nachthemden,
Kragen, Uniformhemd.,

Serviteurs, Unterhkleider,
Vorhemden, Reisehemden,
NManschetten, Uxterjacken,
J Shlipse, Cravatten
Vebernahine ganzAusstattungen jederGrösse

bei nur gediegener Ausfühbrung,
Leinen- u, Baumwollenwaaren,

Betten, Bettfedern,
Tischzeuge, Handtücher,Monogramm- S
S sStiekerei. J

Pr. kurth,
Kl. Ritterftraße 3

empfiehlt grüne u. ſchwarze

Pranz Her

Hoo'cg letzter Ernte in ſchrThee 5 preiswerthen Qualitäten,

à Pfd. 2.50, 3.00, 3.60, 4 00, 5.00 M.
garantirt rein, leicht lös-Cacao üch, à Pfd. 1.40, 1.60,

180, 2.00, 240 k. (4275
4 g flachYehr. Caffee S, bohnig,

hochfein im Geſchmack und Aroma,
à Pfd. 1.40, 1.60, 1.80, 2,00 Mk.

Gutſchmecckendes 4361

raumesim Einzeln Pfd. 25 Pfg., im Ganzen
a Pfd. 20 Pfg. empfiehlt

Niederhaus, Unter-Kriegſtedt.

Echte Harzer Kanarienbähne
und -Weibchen, prämiirter Stamm
ſind zu verkaufen.

Karl Kleber, Schkeuditz
Leipzigerßraße 34.

eeeeeeeeeerrrre ne

ß

t

4346
zählig zu verk

Druck und Verlag der „Merſeburger a

Jagd Verpachtung. Tahbakrauchen und die Jelundheit
vertragen ſich ſehr gut zuſammen, wenn man leichte, möglichſt nikotinfreie aus
gelaugte Tabake benutzt

hervorragendes Fabrikat bekannt.

nahme. 5 Pfd. Mk. 290.
10 Pfd portofrei Mk. 5.00 Proben gratis.

Als eine vorzügliche liebliche blattreiche Qualität iſt
der Portorieo von W. Harrs en in Huſum, Schleswig, als

(3598
Garantie Zurück-

600 Stück vorzügliche große

S S
t S S

4 0 G e

Entenplan 8.

e

Sumatra- Cigarren Mk. 12.00.
S eehe

Knauetli s
S e e

ohn,
Gründung 1845.

&7

empfehlen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeste zu Gesehenken
paſſend, ihr enormes Lager als: [4203

BReisepelze, Gehpelze, Schlafpelze, Frauenjacken,
FaosssäckKe, Fusskörbe, Kuſfeno, Kragen und Collfers
mit Köpfchen in allen Peliarten, moderne Capes und die ſo beliebten kleid-

ſamen Wiüener Poeolzbaretts,
S Kinder und Hädechengarnitauren.

Hhüte, neueſte Formen in weich und ſteif, nur moderne Farben, Velour-
i üte, Chappeanu

Herren, Damen Knaben
Shlipse, größte Auswahl,
Größtes Lager Gurnuniträ ger,

nere Formen

Claque, Cylinder verſchiedener Qualitäten,
Mütz arm für Herren, Knaben und Kinder, vorzügliche Formen und Stoffe.
Handschuhe, in Wild- und Waſchleder mit und ohne Pelz.
hasz. Aschuhse, gefüttert und ungefüttert, Trier, Krimmer, Ringwood, für

und Kinder,

GlIacè-

gute Qualitäten billige Preiſe.
und größtes Farbenſortiment.

Filzwnarem der Oſchatzer Filz-
waarenfabrik von Ambroſius Marthaus ſolides Fabrikat und billigſte Preiſe

S Bei Bedarf in diesen Artikeln bitten um die Ehre Ihbres
Besuches u. können Sie versichert sein, reell u, gut bedient zu werden.

Döllnitzer
Weizenmehl 00
in z u. Cte. Original 6
Pockung empfiehlt (4148

rn ScA uDom S.

Kuh mit Kalbe
u zu verk. Trebnitz Nr. 28.
e Neumelkende Kuh mit

dem 3. Kalbe zu verkaufen.
n 4258 ZDeg witz 15,

Kuh m. Kalb ſteht z. Verkau
Gutsbeſ. Henkel, Wölkau. [4185

7* S S r

Hochtrazende KKuntr mit dem 2.
Kalbe zu verkaufen 4353

Gut Nr. 11 Kleingöhren.
Kräftiges 17362

Agheitspf er
welches vor der Bahn ſteht, wird ſofort
zu kaufen geſucht.

V. RenkKoer, Lauchſtädt.
Schwerer Einſpänner als über

aufen. [14344
LCennewitz, Nr. 15.

Ein noch guterhaltener Pneu-
matie-RKover iſt billig zu verkaufen.
4285] Venumarkt Nr. 79.

Schwere und leichte Arbeits-
pferde, ſowie ein 1, jährige Fohlen
billig zu verkaufen im [4359

Gaſthof „Zum deutſchen Kaiſer“
in Lauchßtädt.

Für unſere Druckerei ſuchen wir
zu Oſtern 1897 noch

einige Lehrlinge.
Werſeburger Kreisblatt-Druckerei.

A. L. eidholdt.
Suche zum 1. April einen verhei-

ratheten Pferdeknecht bei freier Woh
nung und Kartoffelband. 4354

Seibicke, Neumark.

Junger ordnungéliebender Müller-
geſelle wird angenommen in der [(4365

Suſchmühle in Zöbigker.
Dienstmädchen wird ſo'ort

geſucht von [4356F. C. Demand, Lauchſtädt.

M prlnron am 8. Abends auf derVerloren Chauſſee von Runſtedt

nach Merſeburg ein weißer Carton
mit Fächer. Gegen Belohnung ab-
zugeben hier Oberaltenburg 2. [4278

reisblatt Druckerer (A. Le id h oldt Merſeburg, Altenburger Schulplatz

Kieler
Geld Loose

Se nur I uarx
naupt-et 50, OOO u

l 6261 Geldgewinne.
n Loose für 10 Mark
S S Portou. Liste 20 Pf. extra, versendet

A. A. Kagelmann, Gotha
Hauptagentur G

e

c SS w S
he jun. [3985

Preussiäsoher
Beamfen-Vevrein,
Der Vortrag des Herrn Direklor

SchultzHencke muß bis auf Weitereg
verſchoben werden. Die gelöſten
Eintrittskarten werden von den Ahug-
gabeſtellen zurückgenommen.

4274 Der Vorstand.
Friſche echte Ferigort-Trüffeln,

lebend friſchen Schellſiſch, friſchen
Zander, junge VPierländer Gänſe,
junge Serlhühner, Reue franz.
Wallnüſſe empfiehlt [4282

C. L. Zimmermann.
Prima feinſchnittigen Sauerkohl, 2 Pfd,
15 Pfg., Salzherinze, (feinſte Marke,
fett und weißfleiſchig), ff. marinirte
Heringe, (mit feinſter Sauce), à St.
10 Pfg. prima geräucherte u. mari-
nirte Fiſche, (nur feinſte Qualität),
Aalbricken, (pommerſche Neunaugen),
à Stck. 15 u. 20 Pfg., Spickaal,
à Stck. 60 Pfg., 80 Pfg. und 1 Mk.
feinſte Braunſchweiger Roth- und
Leberwurft, à Pfd. 80 Pfg. Servelat-
u. Salamiwurſt, à Pfd. 1,35 Mk.,
ff. garantirt reines Schweineſchmalz,

à Pfd. 80 Pfg. (4287
empfiehlt Fr. Th. wtephan,

Mittwochs auf hieſigem Woehen
markte friſch eintreffend grüne
Heringe, friſch. Schellſiſche, Karpfen,
Hechte, Stinte, Plötzen, Hal-
quappen, Schollen und roihfleiſchigen
Jachs, Bücklinge, Kale, Hprotten,
Lachsheringe, geräuch. Schellſiſche,
BVücklinge, à Kiſte 1,10, Zrat-
heringe, à Doſe 2,25-2,50. Außer
Markttag bei Th. Funke, Markt.
4280 Ad. Sichmäeder.

Reichskrone.
S Donnerſtag Röend:

WPökelknochen.
B. Walther

WMyombConcerte.

Am WMontag, 14. Dezember:
F. Concert

in der „Reich s keron e.
Mitwirkende: Frau von Plerkl,

(Großh. S. Hofopernſängerin) Mr. Re-
ginald VWVyon, Bariton und IIr.
Ernest LIutcheson, Klavier-Virtuos.

I. Concert findet gegen Ende
Januar 1897 ſtatt. [4257

Mitwirkende u. A.: Frau Gmür-
Harloff, Concertſängerin aus Berlin.

Abonnements auf die letzten zwei
Concerte: Num. Platz 3,50 Mk., Unnum.
Platz 2,50 Mk. Eintrittskarten.

4286

à 2 Mk., 1,20 Mk. u. 50 Pfg.
(Gallerie) kei Herrn Reif n r.
Schultze jum., kl. Ritterſtr.

FoOXx terrier, Namens
„Bob“ entlaufen. Trägt

e Halsband mit Villa „Blanckfe“.
derbringer Belohn. Blancke. [4283

e
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